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1700 Närrinnen und Narren  
marschieren am grossen Umzug mit

Vom 16. bis 21. Februar steht Sirnach unter Strom. Zum bereits 19. Mal regieren die Närrinnen und Narren  
der Sirnacher Fasnacht das Dorf. Wir haben Sandro Peter vom Organisationsteam über die SiFA befragt.

Interview: Peter Mesmer/Bild: Christoph Heer

Seit wann sind Sie dabei und was ha-
ben Sie für eine Funktion inne?
Sandro Peter: Ich bin jetzt zum 
fünften Mal dabei. Ich trage für den 
Fasnachtsumzug vom Samstag die 
Hauptverantwortung. Ich freue mich 
heute schon auf dieses Spektakel. Wir 
haben wiederum extrem viele Anmel-
dungen erhalten. Es werden über 1700 
Fasnächtlerinnen und Fasnächtler – 
Gruppen, Wagen und Guggen – mit 
dabei sein. Damit stossen wir logis-
tisch bald an unsere Grenzen.

Was bedeutet Ihnen persönlich Fas-
nacht und was ist denn das Spezielle 
an der SiFA?

Die SiFA ist in jeder Hinsicht ge-
nial. Der Grossanlass hat für Sirnach 
eine grosse Bedeutung und sorgt für 
eine positive Ausstrahlung weit über 
die Region hinaus. Ich bin mit meiner 
Familie über Umwege von Frauenfeld 
zugezogen und hatte vorher überhaupt 
nichts mit Fasnacht am Hut. Ein Ko-
miteemitglied hat mich angefragt. Die 
grosse Herausforderung war für mich 
der Anreiz und so habe ich zugesagt. 
Es ist eine grosse Freude bei der SiFA 
mit dabei sein zu dürfen. Die Zusam-
menarbeit und der Zusammenhalt in 
der Organisation sind hervorragend 
und die Dorfgemeinschaft wird ge-
stärkt. Bevölkerung, Gemeindebehör-
de, Vereine, Industrie und Gewerbe 

stehen nämlich wie ein Mann hinter 
der SiFA.

Wieviel Zeit investieren Sie in Ihr 
Fasnachts-Hobby und was ist dabei 
für Sie das Wichtigste?

Die investierte Zeit ist nebensäch-
lich. Für mich dominiert die Freude, an 
vorderster Front Positives beitragen zu 
können. Tatsächlich ist die unmittel-
bare Zeit vor der Fasnacht aber schon 
recht intensiv. Dank einem topmoti-
vierten Organisationskomitee, in dem 

seit diesem Jahr diverse junge Gesich-
ter mit dabei sind, haben wir aber alles 
bestens im Griff. Zudem kann ich auf 
bewährte Abläufe zurückgreifen und 
Routine ist nach fünf Jahren natürlich 
auch mit dabei. Für mein Ressort habe 
ich alles optimal aufgelistet, so dass sich 
der zeitliche Aufwand im erträglichen 
Rahmen bewegt.

Welcher SiFA-Anlass gefällt Ihnen 
selber am besten?

Selbstverständlich der Umzug! Er 

ist sicher nicht nur für mich das abso-
lute Highlight der SiFA. Dabei sein wer-
de ich aber mit Sicherheit auch an der 
«Rasslete» – ein Showprogramm der 
Superlative wartet auf die Besucherin-
nen und Besucher im Festzelt. 

Was wünschen Sie sich für die SiFA 
2012?

Mein Wunsch betrifft nicht nur 
die SiFA 2012. Der Ostschweizer Fas-
nacht eilt bekanntlich nicht gerade der 
beste Ruf voraus. Mit Schmuddeligkeit 
und Verruchtheit hat die SiFA dagegen 
überhaupt nichts zu tun. Wer das nicht 
glaubt, muss sich dringend selber davon 
überzeugen. Die SiFA ist für alle da! Es 
ist schlichtweg gewaltig, was vom 16. bis 
21. Februar in Sirnach abgeht. Die SiFA 
ist eine traditionelle, in jeder Hinsicht 
geschmackvolle Fasnacht. Familien, 
gesetztere Jahrgänger und positiv aus-
geflippten Partygänger finden alles, was 
ihre Herzen begehren. Mein grösster 
Wunsch ist es, das noch viele Genera-
tionen Freude an der Fasnacht und der 
SiFA haben dürfen.� n

Zur Person
Sandro Peter, Sirnach, Jahrgang 
1964, verheiratet, zwei Kinder. 
Fachspezialist, Hobbies: Modell-
bau, Feuerwehr, Fasnacht

Sandro Peter, SiFA Ressortleiter Fasnachtsumzug, freut sich auf die närrischen Tage in Sirnach.

Schul- und Gemeindeversammlung in Wängi
Am nächsten Montag, 20. Februar, sind die Stimmberechtigten der Gemeinde und  

der Schulgemeinde Wängi zu den Budgetversammlungen 2012 eingeladen. 

Text: René Lutz

Wängi – Die beiden Gemeindebehörden 
laden die Stimmberechtigten am Mon-
tag, 20. Februar, ab 19.30 Uhr zur Schul-
gemeindeversammlung und im An-
schluss daran zur Gemeindeversamm-
lung in die Mehrzweckhalle Wängi ein. 
Bei der Schulgemeinde steht nebst dem 
Budget 2012 noch das Reglement zur 
Videoüberwachung zur Beschlussfas-
sung an. Bei der Gemeinde sind noch 
zwei Einbürgerungen zu behandeln. 

Schule kann Steuern senken
Der Voranschlag der Schulgemein-

de rechnet für das Jahr 2012 mit einem 
Gesamtertrag von 9,434 Millionen 
Franken und bei einem Aufwand von 
9,415 Millionen Franken mit einem 
Ertragsüberschuss von 19 800 Fran-
ken, und das bei einem um fünf auf 95 

Prozent gesenkten Steuerfussansatz. 
Diese erfreuliche Entwicklung ist vor 
allem auf das neue Beitragsgesetz des 
Kantons und die guten Ergebnisse der 
letzten Jahre zurückzuführen. Bei den 
ordentlichen Gemeindesteuern wird 
mit insgesamt sieben Millionen Fran-
ken gerechnet. Das sind 100 000 Fran-
ken mehr als im Vorjahr. Die Staats-
beiträge liegen anhand des neuen Bei-
tragsgesetzes mit 1,980 Millionen um 
900 000 Franken über dem Vorjahr. 
Nach der neuen Verordnung werden 
aber in Zukunft keine speziellen Bei-
träge mehr für die Investitionen und 
Baufolgekosten ausbezahlt. 

Unverändert tiefer Steuerfuss
Der Gemeinderat seinerseits un-

terbreitet den Stimmberechtigten das 

Budget 2012 mit einem unveränderten 
Steuerfussansatz von 47 Prozent. Da-
bei gilt es zu berücksichtigen, dass die 
Gemeinde seit dem Jahre 2001 den An-
satz schrittweise von 60 auf 47 Prozent 
gesenkt hat. Die Laufende Rechnung 
zeigt einen Aufwand von 12,435 Mil-
lionen Franken und einen Ertrag von 
12,362 Millionen Franken. Es bleibt ein 
Mehraufwand von 72 700 Franken, der 
durch das Eigenkapital gedeckt wird. 
Dieses beläuft sich zurzeit auf rund 
1,7 Millionen Franken. Die weitaus 
meisten Zahlen bewegen sich im engen 
Rahmen zum Vorjahr. Sorgen berei-
ten der Behörde die weiter steigenden 
Aufwendungen im Bereich der Amts-
vormundschaft. Die zu behandelnden 
Fälle werden immer komplexer und 
schwieriger und damit auch kostenin-

tensiver. Im Investitionsbereich soll mit 
dem Aufbau eines Glasfasernetzes auf 
dem Gemeindegebiet begonnen wer-
den. Nebst dem Aufbau der Zentrale 
sollen zirka 120 Haushalte angeschlos-
sen werden. Dafür sind 230 000 Fran-
ken im Investitionsbudget enthalten. 
Die Gesamtkosten zur Erschliessung 
des gesamten Gemeindegebietes für 
die kommenden 15 Jahre werden auf 
rund 3,9 Millionen Franken geschätzt. 
Weitere 280 000 Franken sind bei den 
Investitionen für die Parkplatzerwei-
terung beim Fussballplatz «Grosswis» 
enthalten. Nebst der Befestigung des 
heutigen Kiesplatzes sollen insgesamt 
47 zusätzliche Parkplätze realisiert 
werden. Der Gesamtaufwand bei den 
Investitionen ist mit 3,637 Millionen 
Franken veranschlagt. � n
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Ein unnötiges Gesetz
Eigentlich könnte es mir egal sein, ob 
dieses unnötige Gesetz erneut eine 
staatliche Buchpreisbindung verordnet. 
Als Leser kann ich ja weiterhin mein 
gewünschtes Buch einfach und schnell 
im Internet preiswert kaufen. Ich mach 
das nicht gewerbsmässig und so betrifft 
mich die Buchpreisbindung in keiner 
Art und Weise. Aber es betrifft meinen 

Buchhändler sehr stark, denn er muss 
dann Bücher zu fixen (höheren) 
Preisen anbieten als er es jetzt tut. Wo 
werden dann in einem Grenzkanton 
wie dem Thurgau die Bücher preiswert 
gekauft - zum Beispiel in Konstanz. 
Das entzieht meiner Buchhandlung in 
Wil die Geschäftsgrundlage. Unterstüt-
zen wir aktive, innovative Buchhändle-
rinnen und Buchhändler in der Region 

und nicht die Grossverlage und sagen 
NEIN zur Buchpreisbindung.

Peter Gunz, Eschlikon

Eisweiher
Leider bin ich zu alt, um auf dem 
Eisweiher in Aadorf auf Schlittschuhen 
meine Runden zu drehen. Aber ich 
geniesse es, bei dem augenblicklichen 

Winterwetter um den Eisweiher zu lau-
fen und anschliessend in der geheizten 
Hütte am See etwas Warmes zu trinken. 
Den ehrenamtlichen Helfern, die uns je-
des Jahr wieder auf und um den See für 
Jung und Alt dieses kleine Paradies im 
verschneiten Wald schaffen, möchte ich 
auf diesem Weg ganz herzlich danken!

Romi Kühn, Aadorf

Thurgauer Verband  
der Raiffeisenbanken 
zu Gast in Aadorf

Heute Abend treffen sich die De-
legierten des Thurgauer Verbands 
der Raiffeisenbanken im Aadorfer 
Gemeinde- und Kulturzentrum 
zu ihrer ordentlichen Generalver-
sammlung. In diesem Verband 
sind die 21 im Kanton tätigen, au-
tonomen und genossenschaftlich 
organsierten Raiffeisenbanken 
zusammengeschlossen. Nebst den 
nach innen gerichteten Aufgaben 
wie Weiterbildung, Informations-
vermittlung oder Beratung bei der 
Weiterentwicklung der Strukturen 
tritt dieser Verband immer wieder 
als Sponsor von verschiedenen, 
überregional tätigen Organisati-
onen im kulturellen, sportlichen 
oder sozialen Bereich in Erschei-
nung.
Nicht zuletzt aufgrund solcher En-
gagements für die Öffentlichkeit 
geniessen die Raiffeisenbanken 
eine breite Akzeptanz – das beina-
he ungebremste Wachstum trotz 
Finanzkrise und Frankenstärke 
sind ein deutliches Zeichen dafür. 
Überhaupt sind es die genossen-
schaftlich organisierten Unterneh-
men, denen man in der Schweiz 
ein hohes Vertrauen entgegen-
bringt. Eine kürzlich präsentierte 
Studie der Universität Luzern be-
legt nämlich, dass über 90 Prozent 
von insgesamt 1004 repräsentativ 
befragten Personen eine positive 
Assoziation zur Genossenschaft 
als Rechtsform eines Unterneh-
mens herstellen. Analysiert man 
die facettenreiche Studie genauer, 
so sind es im Wesentlichen fünf 
Elemente, welche die Reputation 
einer Genossenschaft ausmachen: 
Der langfristig angepeilte wirt-
schaftliche Erfolg, die regionalen 
Strukturen und Kundennähe, der 
verantwortungsbewusste Umgang 
mit Risiko und die Wahrnehmung 
von gesellschaftlicher Verantwor-
tung.
Im Namen des Gemeinderats hei-
sse ich die Delegationen der Thur-
gauer Raiffeisenbanken in Aadorf 
herzlich willkommen und wün-
sche ihnen eine erfolgreiche Ver-
sammlung.

Dr. Roman Engeler, Vizegemeindeammann

Fussgänger verletzt
Aadorf – Nach einem Verkehrsunfall 
in Aadorf musste am letzten Montag-
abend ein 54-jähriger Fussgänger vom 
Rettungsdienst ins Spital gebracht 
werden. Er war um zirka 21.20 Uhr 
auf der Verbindungsstrasse zwischen 
der Sirnacher- und der Wängistra-
sse unterwegs. Ein nachfolgender 
19-jähriger Autofahrer bemerkte den 
Fussgänger zu spät und kollidierte mit 
ihm.� kapo n


